
Prof. Dr. Detlef Mülter-Böling
begleitet seit Sommer 2011 ats

Moderator den Prozess der Er-

stellung des Masterplans Wis-

senschaft. Als Moderator hat er

die Ideen für zukünftige Schwer-

punkte und Maßnahmenvor-

schtäge der Arbeitsgruppen, in
denen mehr als 1'20 Personen

mitgewirkt haben, zusammenge-

tragen und auf gemeinsame Ziete

fokussiert. Prof . Mülter-Böling

war von 1,990 bis 1"994 Rektor

der Universität Dortmund und

anschließend Leiter des Cen-

trums flir Hochschulentwicktung
(CHE), einer Reformwerkstatt ftir
das deutsche Hochschulsystem.
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Der Masterplan Wissenschaft

Dortmund ist im Grundsatz ein

Bekenntnis der beteiligten ge-

sellschaftlichen Gruppen zv

D ortmund als einer Wissen-

schaftsstadt. Dazu kommen klare

Absprachen darüber, was man bis

zum Jahre 2020 tun witl, um im

nationalen und internationalen
Wettbewerb der Wissenschaftsre-

gionen bestehen zLL können.
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Nein, weder in Deutschland noch

in Europa ist mir Vergteichbares

bekannt. Nichtsdestotrotz gibt

es natürlich auch ohne solche

Pläne an anderen Orten anders

bezeichnete Anstrengungen,
sich als Wissenschaftsregionen
weiter zu entwickeln.
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Die wenigsten wissen, dass wir
neben der TU Dortmund und der

Fachhochschule noch vier wei-

tere Hochschulen haben sowie

1,9 Forschungseinrichtungen.
Das ist auch im Vergleich zrl

anderen Städten viel und wich-

tig; denn wissenschaftlich ent-

scheidende Fortschritte werden

heute kaum noch von einzelnen

Forschern erzielt, sondern im

Team mit den verschiedensten
Disziptinen. Wichtig ist auch,

dass die unterschiedlichsten Fi-

nanzierungsstränge zusammen

genutzt werden. Die staatlichen
Hochschulen werden vom Land

bezahlt, Fraunhofer- und Max-

Planck-Institute überwiegend

vom Bund. Hier gemeinsam

vorzugehen, ist wichtig für die

Einrichtungen, und das will der

Masterplanprozess befördern. Ein

anderes Ziel ist die Zusammen-

arbeit von Wissenschafts- und

Kultureinrichtungen. Gute Wis-

senschaftlerinnen und Wissen-

schaftter werden nicht nur von

den Arbeitsbedingungen etwa an

der TU angezogen, sondern auch

von den Umfeldbedingungen wie

Theater, Schulen oder Kindergar-

tenplätzen.
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\Mir haben insgesamt 100 Maß-

nahmen geptant und die Ver-

antwortlichkeiten festgelegt.
Das umfasst die Förderung von

Wis se ns chaftss chwe rp unkten
wie Logistik oder Schul- und

Bildungsforschung, wo Dort-
mund bereits herausragt, den

Ausbau einer Wittkommenskut-

tur in Dortmund für Studieren-

de ebenso wie hochqualifizierte

Fachkräfte, die Intensivierung
der Beziehung der Wissenschaft



zrn Stadtgesellschaft
bis hin zu Angeboten

der Wissenschaft für
Kinder und Jugend-
liche mit Zuwande-
rungshintergrund. Bei

der Zusammenarbeit
zwischen Wirtschaft und
Wissenschaft gibt es aus

der Vergangenheit eine Vielzahl

von Aktivitäten und Brücken-

einrichungen. Hier geht es um

eine Konzentration und Konso-

lidierung. Ganz wichtig sind die

Maßnahmen, die Wissenschaft in
der Stadt sichtbarer machen und

damit eine ldentifikation der

Bürgerinnen und Bürger mit der

Wissenschaftsstadt Dortmund
erreichen. Es sind aber auch so

,,banale" Dinge dabei wie eine

Taktverdichtung der S L, damit
die Studierenden überhaupt auf

den Campus kommen.

Prof . Deflef MüllerBohng,
Moderator des Masferplans
Wissens chaft.
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Spätestens in zehn Jahren
sottten wir eine Stadt sein, die

in der \rVissenschaft und für sei-

ne Wissenschaft bekannt ist.
Und die Bürgerinnen und Bürger

Dortmunds sind stolz darauf.


